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Kurze Biographie Friedrich Wilhelm 
des Dritten. 
(Fortſetzung.) 

Durch einen neuen zu Erfurt unterzeichneten 
Vertrag, wo eine Zuſammenkunft des franzöſiſchen 
und ruſſ. Kaiſers ſtattfand und wo auch Prinz 
Wilhelm von Preußen ſich eingefunden, wurde an 
der zu Paris feſtgeſetzten Contributionsſumme 20 
Millionen erlaſſen, und fuͤr die noch zu bezahlen⸗ 
den 126 Millionen Franken, 36 von Monat zu 
Monat laufende Friſten beſtimmt, ſo daß in jedem 

onat 3 Mill. Franken zu entrichten waren. 

Zur Tilgung dieſer faſt unerſchwinglichen Sum⸗ 
me, von welcher der König, als Domainenbefiker, 
Allein die Hälfte abzutragen übernommen, die andere 
Haͤlſte aber das Land aufzubringen hatte, war ihm, 
dem Vater feiner Unterthanen, kein Opfer zu groß. 
Pracht und Verſchwendung hatte an ſeinem Hofe 
me geherrſcht, jetzt dachte man auf noch größere 

„barnifle; alles nur irgend Entbehrliche wurde 
Ageſchafft, ſogar das zum Kronſchatz gehörende 
goldne Taſelſervis, 1 Million 500.000 Thlr. an 
Werth, ward nach Hamburg geſchickt, dort ver⸗ 
kauft, und der Ertrag zur Erfuͤllung der einge⸗ 
gangenen Verbindlichkeiten verwendet. 

Solche Beweiſe von den vaͤterlichen Geſinnun⸗ 
Bi Ay Regenten mußten nothwendig die allge: 


ne Liebe zu ihm verme ren, das Volk u 
loͤslich an ihn feſſeln. deen, . 


Prinz Wilhelm v. Preußen, welcher am 17. 
October von Erfurt kommend in Berlin eintraf, 
ging von dort am 19. nach Koͤnigsberg; wo ſein 
Empfang der ungeheucheltſte Ausdruck der Anhaͤng⸗ 
lichkeit, Liebe und Treue des Volkes aller Klaſſen 
für den König und das angeſtammte Fuͤrſtenhaus 
war. Das Innere des Schloſſes wurde waͤhrend 
ſeines kurzen Aufenthalts nicht leer, wo er ſich ſe⸗ 
hen ließ, jauchzte man ihm entgegen, küßte ihm 
die Haͤnde, und wollte ihn nicht wieder von ſich 
laſſen, dieſen Boten des inneren Friedens. 

Schon im November ſetzten ſich die franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen in Bewegung, mehrere Regimenter 
gingen durch Berlin in der Richtung nach der Elbe 
hin. Am 18ten wurde den Preuß. Beamten die 
Verwaltung der Staatskaſſen übergeben, und un⸗ 
term 29ſten gab der Commandant von Berlin und 
der Mittelmark, Diviſionsgeneral Graf Hilaire oͤf⸗ 
fentliche Kenntniß von einem an ihn gerichteten 
Briefe des aus Warſchau eingetroffenen Marſchalls 
Herzogs von Auerftädt (Davouſt), von demſelben 
Tage, worin dieſer die Raͤumung Berlins auf den 
3. December feſtſetzt, und jenem auftraͤgt, den da⸗ 
mals noch lebenden Prinzen Ferdinand v. Preußen, 
Bruder Friedrichs des Zweiten, die Schluͤſſel der 
Stadt, als einen Beweis der Huldigung des An⸗ 
denkens dieſes großen Fuͤrſten und Regenten, feis 
erlich zu übergeben, und ſchließt den Brief mit den 
Worten: „Die Franzoſen verlaſſen dies Land mit 


einem tiefen Gefühl der Hochachtung für den Mo: 
narchen und die Nation.“ * 
Am 1. December ging der herzloſe Daru mit 
ſeinen Helfershelfern Bignon, Staſſard ꝛc. ab, 
Tags darauf folgte ihnen der rauhe Davouſt, am 
5. verließ General St. Hilaire die Stadt, deren 
Civil⸗ und Militairverwaltung am 6. den Lan⸗ 
desbehoͤrden uͤbergeben wurde. Am 3. fand die 
Ceremonie der Schluͤſſeluͤbergabe Statt. Um 9 
Uhr Morgens verſammelte ſich die Berliner Buͤr⸗ 
gergarde zu Fuß und zu Pferde auf dem Wil⸗ 
helmsplatze und bildete vor dem Johanniter⸗Or⸗ 
denspallaſt, der Wohnung des Prinzen Ferdi⸗ 
nand, ein Viereck. Die noch in Berlin anweſen⸗ 
den Truppen, im Begriff, nach Potsdam zu ges 
hen, waren unter den Linden und auf der Wil⸗ 
helmsſtraße aufgeſtellt. General St. Hilaire er⸗ 
ſchien mit ſeinen Adjutanten, von welchen einer 
die Stadtſchluͤſſel trug, begab ſich in den Padaft 
und uͤberreichte dem Prinzen die Schluͤſſel, mit 
einer Anrede ganz in franzoͤſiſchem Styl, eine 
Menge glatter Worte, ohne eigentlichen Gehalt. 
Der Prinz antwortete mit der moͤglichſten Artig⸗ 
keit, und empfing dann die Schluͤſſel, mit ſicht⸗ 
barer Ruͤhrung, in Gegenwart des Staatsmini⸗ 
ſters v. Voß, des Barons v. d. Reck, des Kam⸗ 
merpraͤſidenten v. Gerlach, des Stadtpraͤſidenten 
Buͤſching ic. Bei dem Heraustreten aus dem 
Pallaſt richtete General St. Hilaire noch einige 
Worte an die Bürgergarde und begab ſich dann 
wieder zu Fuß nach ſeiner Wohnung. Unterdeſſen 
zogen die franzöſiſchen Truppen die Wilhelms⸗ 
ſtraße vorbei zum Potsdamer Thor hinaus. Noch 
an demſelben Tage traf der künftige Gouverneur 
von Berlin, General v. LEſtocg, daſelbſt ein; 
früher ſchon hatte ſich der Kommandant, Major 
v. Chazot, eingefunden. Jetzt athmete man wies 
der frei, der Stein vom Herzen war abgewaͤlzt, 
und eine freie Freude bemaͤchtigte ſich aller Ge: 
müͤther. n 

Rauſchender wurde der Jubel der Berliner, als 
am 10, der größte Theil der Beſatzung von Kol⸗ 


dem Leib⸗Grenadier⸗Bataillon, dem 2ten Brand 
burgiſchen (Schillſchen) Huſaren⸗Regiment, eine 
Schwadron des erſten Brandenburgiſchen Huſt 
ren⸗Regiments, der Schillſchen reitenden Jäger 
einem Corps leichter Jaͤger zu Fuß, einer Batterie 
reitender Artillerie und einem dazu gehörendel 
Train, in die Hauptſtadt einruͤckten. Dieſe Trup⸗ 
pen hatten eine Deputation an den Magiſtrat und 
die Buͤrgerſchaft vorausgeſendet, an deren Spitze 
Major v. Both, in einer anſehnlichen Verſamm⸗ 


berg, beſtehend aus dem Le | 


lung, um freundliche Zuneigung der Bürger bat 


und im Namen der Seinigen dagegen die Verfis 
cherung gab, gemeinſchaftlich mit jenen das Gute 
und das Wohl des Ganzen befördern zu wollen, 
damit bald die erfreuliche Zeit erſcheine, wo durch 
Eintracht, Bruder-und Vaterlandsliebe, entfernt 
von Egoismus und Parteigeiſt, mit Männerkraff 
fih ihre Handlungen für, König und Vaterland 
mildthaͤtig ſegnend aͤußern koͤnnten. Am Bernauer 
(jetzt neuen Königs:) Thore wurden die ſehnlich 
Erwarteten von Deputationen des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten und des Verwaltungs⸗Ausſchuſ⸗ 
ſes bewillkommnet. Um 11 uhr Morgens begann 
der feierliche Einzug, mit klingendem Spiel 
fliegenden Fahnen, welche, fo wie ſie weiter fort? 
ruͤckten, von den Anweſenden, ganz unwillkuͤhrlich 
mit abgezogenen Huͤten begrüßt wurden. D 
Zug ging durch die Bernauer- und Koͤnigsſtraße 
bis zum Schloß, unter den lauteſten Aeußerungen 
einer lange verſchloſſenen Freude. Beſonders au/ 
ßerte ſich dieſe, faſt zügellos, gegen den Majot 
v. Schill, den Helden des Tages, den Mann des 
Volks. Um ihn her war das Gedränge am dich! 
teſten, das Jauchzen am wildeſten, er ſchien ſammt 
feinem Pferde getragen zu werden, und noch meh⸗ 
rere Wochen hernach ſahe man ihn auf den Stra⸗ | 
ßen nicht anders, als umringt von Perſonen je⸗ 
des Standes und Geſchlechts. In ihm ehrte das 
Volk ſeine Tapfern, welche das Palladium des 
alten Ruhms bewahrt und es muthvoll vertheidigl 
hatten mit Blut und Leben. LIVE 


Die völlige Raͤumung des Landes, mit Aus: 
ß der Feſtungen Stettin, Kuͤſtrin und Glo⸗ 
gau, ſchien zu der Hoffnung zu berechtigen, auch 
König werde bald in feine alte Reſidenz zit: 
rückkehren. Schon wurden die Anſtalten zu ſei⸗ 
nem feierlichen Empfange verabredet, und doch 
e noch uͤber ein Jahr vergehen, ehe jene Hoff⸗ 
78 erfüllt wurde, worin die Urſache wohl haupt⸗ 
fächlich in den Begebenheiten des folgenden Jah⸗ 
res lag. Aber auch Napoleon war noch immer 
t zufrieden mit der Politik des preußiſchen 
binets „ungeachtet der Koͤnig dem Kontinental⸗ 
ſyſtem völlig beigetreten, und, in Gemaͤßheit deſ⸗ 
ſelben, durch das Publikandum vom 6. März je: 
des Verhältniß auch mit Schweden aufgehoben, 
ſämmtlichen Behörden, Beamten und Unterthanen 
der Verkehr mit dieſem Reiche, bei ſchwerer Strafe 
verboten war, und hiernach weder ſchwediſche noch 
aus ſchwediſchen Haͤfen kommende, ſelbſt neutrale, 
Schiffe in den preußiſchen Häfen zugelaffen, noch 
weniger aber preußiſche Schiffe nach ſchwediſchen 
Haͤfen abgefertigt werden durften. Die Ausfälle 
des Moniteurs gegen Preußen hörten nicht auf, 
und es ergingen daher noch ſchaͤrfere Verordnun⸗ 
gen. Unterm 11. Juni erſchien ein Reglement, 
über die, zur Abhaltung alles Handels mit Eng⸗ 
land und Schweden, in Abſicht der Controle der 
aus ⸗ und eingehenden Handelswaaren, zu beob⸗ 
achtenden Grundſaͤtze. Mit Bezug auf die frühere 
Verfügung, wurde darin beſtämmt, daß diejenigen, 
welche einer Verletzung dieſer Grundſaͤtze uͤberfuͤhrt 
würden, außer der Conſiscatian der Schiffe und 
l aaren, in die haͤrteſte Strafe verfallen, und zu 
em Ende alle Waaren genau controlirt, auch an⸗ 
dere Vorſichtsmaßregeln und Einrichtungen zur 
ollziehung gebracht werden follten. Zur Beſor⸗ 
gung jener Controle, und aller ſonſtigen damit in 
Verbindung ſtehenden Geſchaͤfte, wurden, zu Koͤ⸗ 
geberg, Pillau, Memel und Elbing, nachträglich 


duch für die pommerſchen Haͤfen, 


fari Handelscommiſ⸗ 
— en geftellt, und der oberſten Steuerbehoͤrde 
geordnet. Mit Portugal und Spanien, als 


jenes in die Gewalt der Englaͤnder gefallen und 
die Spanier die Franzoſen von ihren Kuͤſten vers 
trieben hatten, ward jede Handels- und ſonſtige 
Verbindung, durch eine ausdruͤckliche Erklärung 
des Koͤnigs, gleichfalls aufgehoben und den preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen unterſagt. Aber auch ſelbſt 
alles dies konnte nicht hindern, daß von Zeit zu 
Zeit durch franzoͤſiſche, und unter Frankreichs 
Einfluß ſtehende Zeitungen erdichtete Nachrichten 
verbreitet wurden, welche Preußens ernſtlichen 
Willen, das Kontinentalſyſtem bei ſich mit aller 
Strenge zur Ausführung zu bringen, verdaͤchtig 
zu machen ſuchten. 2 

Die innere Organiſation des Staats ging dabei 
ruhig und feſt ihren weiteren Gang. Der Etat 
der Armee wurde auf 24 Infanterie⸗, 16 Kaval⸗ 
lerie⸗, 4 Artillerie-Regimenter, 1 Jaͤger⸗Regiment 
und die Garde feſtgeſetzt, die Infanterie in 6 Di⸗ 
viſionen, die oſtpreußiſche, weſtpreußiſche, ober⸗ 
ſchleſiſche, niederſchleſiſche, maͤrkiſche und pommer⸗ 
ſche getheilt, deren Unterſcheidungsfarben eine Ord⸗ 
nung vom 7. Juli beſtimmte, nach welcher Kra⸗ 
gen und Aufſchlaͤge der oſtpreußiſchen karmoiſin⸗ 
roth, der pommerſchen weiß, der maͤrkiſchen pon⸗ 
ceau, der niederſchleſiſchen roſenroth und der ober⸗ 
ſchleſiſchen zitronengelb ſeyn ſollten. Die Beſol⸗ 
dung wurde monatlich dahin beſtimmt, daß ein 
Regimentskommandeur 208 Thaler, der Stabsof⸗ 
fizier 150 Thaler, der Kapitaͤn 100 Thaler, der 
Premier⸗Lieutenant 25 Thaler, der Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant 17 Thaler, der Feldwebel 6 Thaler 12 
Gr., der Portepeefaͤhnrich 6 Thaler, der Sergeant 
4 Thaler 12 Gr., der Korporal 3 Thaler 12 Gr. 
und der Gemeine 2 Thaler erhielt. Die Stellen 
eines Regiments⸗Quartiermeiſters, (künftig ein 
Subalternoffizier, welcher zugleich Adjutantendienſte 
beim Regiments⸗Kommandeur verrichtet) Feldpre⸗ 
digers und Profoßes wurden eingezogen. 

An die Stelle des bisherigen Kantonweſens ſollte 
die allgemeine Conſcription treten, und in die 
Militairangelegenheiten ein abgekürzter Geſchäſts⸗ 
gang kommen. Das Oberkriegs⸗ Collegium, das 


Mütitairs Departement, die General : Intendantur 
wurden aufgehoben, die Kriegscommiſſariate aufs 
geloͤſt, und ſtatt deſſen ward eine Commiſſion fuͤr 
das geſammte Militair angeordnet, deren Leitung 
dem General v. Scharnhorſt und dem Oberſten 
Grafen v. Lottum anvertraut wurde. Zu Chefs 
der Armee ernannte der König feine beiden Brit 
der, die Prinzen Heinrich und Wilbelm und den 
Prinzen Auguſt Ferdinand in der Art, daß der 
Erſtere die Infanterie, der Zweite die Kavallerie 
und der Letztere die Artillerie befehligte. 
nter'm 3. Auguſt erſchienen, den Zeitumſtaͤn⸗ 
den angemeſſen, umgearbeitete und veraͤnderte 
Kriegs⸗Artikel, und zwei Verordnungen von dem⸗ 
ſelben Tage beſtimmten die Art der Beſtrafung 
der Offiziere, Unteroffiziere und Gemeinen. Spieß⸗ 
ruthen, Fuchtel und Stockſchlaͤge wurden abge⸗ 
ſchafft, und letztere (mit kleinen Roͤhrchen) nur 
fuͤr Vergehungen ſolcher Soldaten beibehalten, 
welche durch Standrecht, zur Klaſſe derjenigen 
verurtheilt worden, welche nur durch empfindliche 
koͤrperliche Zuchtigungen in Ordnung gehalten 
werden koͤnnen. Ein Reglement vom 6. Auguft 
ſetzte unter andern feſt: „daß von nun an, in 
Friedenszeiten, nur Kenntniß und Bildung, im 
Kriege, ausgezeichnete Tapferkeit und Ueberblick, 
ein Recht auf Offizierſtellen gewähren ſolle; daß 
daher alle Individuen aus der ganzen Nation, 
welche jene Eigenſchaften beſaͤßen, auf die hoͤchſten 
Ehrenſtellen im Militair Anſpruch machen koͤnnten; 
daß aller bisher Statt gehabte Vorzug des Stan⸗ 
des, beim Militair, ganz aufhoͤren, und jeder, 
ohne Ruͤckſicht auf ſeine Herkunft, gleiche Rechte 
und gleiche Pflichten haben ſolle ꝛc.“ 

Durch ein Geſetz vom 29. Mai wurde fuͤr Oſt⸗ 
preußen, Litthauen, Ermelande und den Marien⸗ 
werderſchen landraͤthlichen Kreis, das Muͤhlen⸗Re⸗ 
gal und der Muͤhlenzwang aufgehoben ꝛc.; unter m 
24. October erſchien eine Verordnung, wegen Auf⸗ 
hebung des Zunftzwanges und Verkaufs⸗Mono⸗ 
pols der Backer ⸗„ Schlachter und Hoͤckergewerke 
in den Städten der Provinzen Oft: und Welt: 


preußen und Litthauen; eine andere vom 18. No⸗ 
vember beſtimmte, wie es in dieſen Provinzen 
mit dem Auf- und Vorkauf gehalten werden ſollte 
Jedem Land: und Stadtbewohner wurde der Ein 


und Verkauf auf dem platten Lande geſtattet, er“ 


ſterem unbedingt, letzterem jedoch nur in ſo weit) 
als er, feinen Verhaͤltniſſen als ſtaͤdtiſcher Bürge 
nach, zu der jedes Mal in Rede ſtehenden Fabris 
kation oder Handel berechtigt ſey; der Ankauf in 
und vor den Thoren der Städte blieb verboten 
— Die Ordnung für ſaͤmmtliche Staͤdte der preu / 
ßiſchen Monarchie vom 19. November ſprach dir 
landesvaͤterliche Abſicht aus, den Staͤdten eine 
ſelbſtſtaͤndigere Verfaſſung zu geben, in der Bir 
gergemeinde einen feſten Vereinigungspunkt geſetz 
lich zu bilden, ihnen eine thaͤtige Einwirkung auf 
die Verwaltung des Gemeinweſens beizulegen, 
durch dieſe Theilnahme Gemeinſinn zu erregen 
und zu erhalten. — Durch das Publikandum vom 
16. December erhielten die oberſten Staatsbe 
den in Beziehung auf die innere Landes- und Fi 
nanzverwaltung eine veränderte Verfaſſung. 
oberſte allgemeine Leitung der ganzen Staatsver⸗ 
waltung wurde in einem Staatsrath, unter um! 
mittelbarer Aufficht des Koͤnigs, vereinigt, doch 
blieben die Beſtimmungen wegen deſſen Organiſa“ 
tion und Verfaſſung vorbehalten; das Ministerium 
ſollte aus fünf Miniſtern, des Innern, der Fi 
nanzen, der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Krieges und der Juſtiz, beſtehen, und die Min’ 
ferien des Innern und der Finanzen in Sektie⸗ 
nen getheilt ſeyn, welchen Geheime Staatsraͤthe 
als Chefs vorgeſetzt wurden. Das Miniſterium 
des Innern erhielt vier Sektionen, für die allg 
meine Polizei, für die Gewerbepolizei, für de 
Kultus und öffentlichen Unterricht und für die all“ 
gemeine Geſetzgebung; außerdem follten die Medi“ 
cinalſachen, die Angelegenheiten des Bergbaues 
der Münze, der Salz⸗Fabrikation und der Por“ 
zellan-Manufaktur in beſonderen Abtheilungen be | 
arbeitet werden; das Miniſterium der Finan 
zerfiel in drei Sektionen, für die Staatskaſſen 


die Bank, Seehandlung und Lotterie, für die Do: 
men und Forſten, und fuͤr die direkten und in 
direkten Abgaben. Die aͤußeren Verhaͤltniſſe der 
Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten, wel⸗ 
ches der ehemalige preußiſche Geſandte am Peters⸗ 
iger Hoſe, Graf v. d. Golz erhalten hatte, des 
Krieges und der Juſtiz ſollten durch beſondere 
tdnungen bekannt gemacht werden. Der Ober⸗ 
echnungskammer wurde ihr Standpunkt unmit⸗ 
Pre r unter dem Staatsrath angewieſen, unter 
dem auch das Plenum der techniſchen und 
wiſſenſchaſtlichen, bei einigen Sektionen angeord⸗ 
e Deputationen ſtehen ſollte. Zur Belebung 
des Geſchaͤftsganges in den Provinzen wurde für 
nd derfelben (Oft s und Weſtpreußen und Lit: 
en; Kurmark, Neumark und Pommern; Schle⸗ 
ſien) ein Oberpräſident, mit dem Charakter Ge⸗ 


beimer Staatsrath beſtellt, auch der Polizeiver⸗ 


waltung von Berlin ein Praͤſident vorgeſetzt ac. 
Jenem Publikandum folgte die Inſtruction für 
die Oberpraͤſidenten, vom 23. December, die Vers 
ordnung wegen verbeſſerter Einrichtung der Pro⸗ 
PinzialsPolizeis und Finanzbehörden, vom 28. De⸗ 
tember, und die Inſtruction für die Regierungen, 
en Krieges und Domäͤnen⸗Kammern) 
a a ehemaligen Regierungen (Provinzial⸗Juſtiz⸗ 
0 2 den Namen Oberlandesgerichte nach der 
ee nung v. 26. Dechr. erhielten, in ſaͤmmtli⸗ 
* Provinzen, von demſelben Tage. ng 
Gortſetzung folgt.) 


Die Flottenheirathen. 
6 — den ſeltſamen Gewohnheiten Englands 
10 n gehört auch die Sitte, daß die Geiſt⸗ 
f den n den Floltengefangniſſen (Fleet poiron) 
N London Ehen binden und einſegnen konnten. 
ieſe Geiſtlichen waren veraͤchtliche aus ſchweifende 
1 ee meiſt wegen Schulden verhaftet; die ſich 
Beten, augenblicklich in dem Bezirke jenes 
— bc aiſſes jedes Paar zu trauen, das zu dieſem 
s Es wurde keine Frage vorgelegt, 


keine Bedingung feſtgeſetzt, außer der über. den 


Betrag der Trauungskoſten. Dieſe veraͤchtlichen 
Glieder des geiſtlichen Standes hatten ihre Hel⸗ 


fershelſer, welche in den Straßen herumgingen 


und, ſobald ſie einen jungen Mann mit einem 
Maͤdchen gehen ſahen, dieſelben beftürniten, ob fie 
nicht zu einem Geiſtlichen geführt ſeyn wollten, 
der ſie traue. Einer der bekannteſten dieſer Geiſt⸗ 
lichen war ein gewiſſer George Keith, ein Schotte, 
der ſich in ſehr ſchlechten Umſtaͤnden befand und 
eine Trauungsanſtalt in May Fair, dann in dem 
Bezirke des Flottengefaͤngniſſes errichtete und da 
das Geſchaͤft trieb, wie es ſeitdem noch in Gort⸗ 
ma Green betrieben wird. Er hatte ungeheuern 
Zulauf und trauete „mit ſeinen Geſellen“ an eis 
nem Morgen mehr Paare, als in zehn Kirchen 
getraut wurden. — Früher. wurden dieſe Trauun⸗ 
gen wirklich in der Kapelle des Gefaͤngniſſes voll⸗ 
zogen, als aber das Geſchäft ſich erweiterte, wurde 
es für vortheilhafter gehalten, noch andere 

zu haben, und deshalb richteten manche Geiſtliche 
und Wirthe in der Naͤhe ein Zimmer in ihrem 
Hauſe zu dieſem Zweck ein. Die Geiſtlichen nah⸗ 
men die Trauungskoſten und theilten ſie mit ihren 
Helfershelfern; die Wirthe hatten außer ihrem An⸗ 
theile daran auch den Vortheil von dem, was da⸗ 
bei getrunken wurde. In manchen Faͤllen hielten 
ſich Wirthe fuͤr einen beſtimmten Lohn einen Geiſt⸗ 
lichen, damit er immer bereit zur Trauung ſey. 
Die meiſten dieſer Wirthe hielten ordentliche Re⸗ 
giſter, in welche die Geiſtlichen die Trauungen 
einzeichneten. Manche dieſer Geiſtlichen hingen ſo⸗ 
gar Schilder an ihren Wohnungen aus, worauf 
man las: „Hier wird wohlſeil getraut.“ — Wel⸗ 
cher Mißbrauch noch uͤberdieß auf dieſe Weiſe ge⸗ 
trieben wurde, laͤßt fich leicht denken. Man trauete 
Perſonen, die nur den Anfangsbuchſtaben ihrer 
Namen nannten. Eben ſo wurden die eingeſchrie⸗ 
benen Namen auf Verlangen ſpaͤter wieder ausge⸗ 
ſtrichen, und die Ehe war auf dieſe Weiſe wieder 
gelöfet. Wollte eine Wittwe u. |. w. ihre Glaͤu⸗ 
biger betrugen, fo wendete fie fi an eine ſolche 


Zrauungsanftalt und der Geiftliche dort forgte 
für einen Bräutigam, der ſich zum Schein mit 
ihr trauen ließ, während er die Trauung felbft 
unter einem verlangten fruͤhern Jahre einſchrieb. 
Der Scandal hörte erſt auf, als am 25. März 
1754 das Parlament die Heirathsacte annahm, 
nach welcher die Trauung nur in öffentlicher Kir» 
che und nach Aufgebot vollzogen werden darf. 


Vermiſchtes. 


Die durch den Tod des Juſtiz-Commiſſarius 
Hoͤffner bei dem Land⸗ und Stadt ⸗ Gericht zu 
Goͤrlitz erledigte und ſeitdem unbeſetzt gebliebene 
e ae iſt vom 1. November 
d. J ab, dem beim Land» und Stadt Gericht 
zu Guben angeſtellten Juſtiz⸗Commiſſarius und 
Notarius Ohneſorge mit Zuweiſung der Praxis 
beim Land⸗ und Stadt» Gerichte zu Goͤrlitz und 
bei den Gerichten des Goͤrlitzer Kreiſes verliehen 
und ihm zugleich das Amt als Notarius im De⸗ 
partement des Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts 
zu Glogau übertragen worden. 


Unter dem Poſtzeichen: „Berlin, den 10. Sept.“ 
iſt dem Magiſtrate zu Halle ein Brief zugekom⸗ 
men, der wörtlich Folgendes enthält: „Einem 
Wohlloͤbl. Magiſtrate uͤberſchickt ein Nichtswuͤrdi⸗ 
ger, der ſich dem Tode nahe fühlt, für entzwei ge⸗ 
ſchlagene Laternen und ein Fenſter am Rathskeller, 
— die Summe von 1 Thlr. — Es iſt vom Jahre 
1826 her. Möge es Gott ihm ſo wie viele feiner 
Sünden nicht anrechnen. M. früher. Student in 
Halle.“ 


Man ſchreibt aus Danzig: „Seit einigen Tagen 
ward hier ein jüdifher Handelsmann vermißt. 
Später ergab ſich, daß er von feinem Schuldner 
ertraͤnkt worden ſey. Dieſer führte ihn nach dem 
neuen Wege. Da der Gläubiger ihm Vorwürfe 
wegen feiner Saumſeligkeit im Zahlen macht, fo 
fing dieſer Handel mit ihm an und packte ihn bei 


der Bruſt, um ihn in die Weichſel zu werfen. Ji 
der Todesangſt klammerte der Andere ſich aber 
feft an den Angreifer, daß dieſer mit ins Waſſe 
fiel, jedoch bald wieder ans Land kam, dort noch 
einige Minuten paßte, ob der Ertränkte wiede 
auftauchen würde und dann in den triefend nafll 
Kleidern ſeines Weges ging. Ein Paar Holzak 
beiter, welche die Beide ſahen, da fie im heftigſien 
Streite begriffen waren, haben durch ihre Au 
gen die Ermittelung des Thatbeſtands bei 
Der Ermordete war der 30jährige Israel Hi 
Cohn, ein als ehrlich und ordentlich bekannter Mang 
Er hinterläßt eine trauernde Braut, die einen Al, 
theil an dem letzten Gewinn von 100,000 ThlR | 
hatte. Der Moͤrder heißt Georg Wendt, aus PA | 
ſewalk in der Nehrung 4 Meilen von Danzig. 
ſelbe ſoll bereits als Knabe einen Geſpielen d 
einen Schlag mit der Hacke über den Kopf getbd 
tet haben, die Sache aber nicht zur Unterſuchung 
gekommen ſeyn. Der Thäter wurde in Paſewaf 
von Gensd'armen aus dem Bette geholt, und 
ſtand bald ſein Verbrechen. * iſt e ur 
23 Jahr alt, 4 


Ein wohlhabender Pächter ging zu Paris die 
fer Tage in den Elyſaͤiſchen Feldern ſpazieren 5 
näherte ſich der dort beſtaͤndig zum Ergoͤtzen 
Volks aufgeſtellten Electriſirmaſchine. Der Kuͤn 
ler forderte ihn auf, die Kette mit anzufaſſen, 
als er plöglich einen elektriſchen Schlag erhielt. gla 
er, ſein Nachbar habe ihn geſchlagen, gab dem 
ben eine entſetzliche Ohrſeige, woraus denn ein Zl 


mult entſtand, bis man den Landmann über fel 


nen Irrthum belehrte. * 
Ein Doctor Albott in den Vereinigten Sale 
hat eine kleine Schrift herausgegeben, worin er au 
giebt, wie man am wohlfeilſten und zugleich 
beſten leben koͤnne. Der Hauptinhalt der Sch 
laͤßt ſich kurz in folgende Beſtimmungen zuſamme, 
faffen: „Zum Irühſtück genieße man für ein 
Pfennige gedoͤrrte Aepfel, ohne etwas dazu zu sell! 


Aepfel aufzuſchwellen. Abends trinke man 
ei einem Freunde und dann gehe man zu 


A 


Ein amerikanischer Jager erzählt folgende ihm 
baſſite Anekdote, die allerdings nicht verbürgt 
werden kann. „Ich ritt eines Abends ſpazieren 
3 alle Waffe, nicht einmal mit einem Meffer 
erſehen. Ploͤtzlich ſchießt in der hochgewachſenen 
Steppe ein Reh an mir vorüber, vom Schrecken 
gejagt. Im dichten üppigen Graſe verliere ich es 
uud aus den Augen. Vibtlich ſche ich richt weit 
8 mir einen Kopf aus dem Graſe hervorragen, 
en ich für den eines Wildes halte. Ohne Waffe 
wie ich war und doch von Jagdluſt entbrannt, 
entſchließe ich mich, das Thier zu beſchleichen und 
wo möglich mit den Händen zu fangen. Im Nu 
war ich vom Pferde und fange an, im hohen 
Graſe ungeſehen, mich kriechend dem Thiere zu 
nähern, das unbeweglich blieb. Jetzt bin ich ihm 
nahe, will eben emportauchen, um meine Beute 
von ruͤckwaͤrts zu ergreifen. In dem naͤmlichen 
Augenblicke dreht ſich das Thier zu mir und wie 
5 es näher in's Auge faſſe, ſtarrt mich ein maͤch⸗ 
iger Panther mit glühenden Augen an. Der 
. sa Anblick raubt mir die Beſinnung und 
fe 2 ohne zu wiſſen, was ich thue, ſtarre 
ahnlich ſeits das entſetzliche Thier an. Was in 
als ei en Fällen die Erfahrung und Beſonnenheit 
Bl de Rettungsmittel angiebt, naͤmlich den 
iu be des Tyieres mit feſtem, unverwandten Auge 
Entſcken ger das brachte bei mir die Furcht, das 
tiger 5 hervor, und mein ſtarrer und nichts we⸗ 
nämlich 8 berechneter Verzweiflungsblick hatte die 
wied e erwuͤnſchte Wirkung. Eine Zeitlang er⸗ 

ederte der Panther meinen unfreiwilligen Gruß, 
aß obne eine entfernte Ahnung, mit wem er 
10 Wenn habe, damn fing er an mit den Augen 
bn plotzlich machte er Kehrt und gal⸗ 
ich zu 


a trinfe man ein Quart Waffer, um 


uſtig in's Dickig. Nach und nach kam 
mir, beſtieg mein Pferd und galloppirte 


nun ebenfalls, gewiß noch leichtern Herzens als 
der Panther, nach Hauſe. ; 


Görliger Kirchen liſte. 2 


Geboren.) Ernſt Friedrich Schoͤnberg, B. u. 
Glasſchneider allh., u. Frn. Emilie Franziska geb. 
Zwicknapp, Tochter, geb. den 28. Sept., get. den 11. 
Oct., Minna Auguste Fanny. — Joh. Gottlieb Kreu⸗ 
ziger, Huf⸗ u. Waffenſchmiedegeſ. auh., u. Irn. Joh. 
Chriſtiane geb Kaſpar, Tochter, geb. den 29. Sept., 
get. den 11. Oct., Marie Amalie Auguſte. — Johann 
Gottlob Fietze, herrſchaftl. Kutſchers allh, u. Frn. Joh. 
Chriſtiane geb. Stübner, Sohn, geb. den 18. Sept., 
et. den 11. Oct, Johann Ernſt Wilhelm. — Mſtr. 
Carl Benjam. Conrad, B. u. Tuchmach. allh., u. Frn. 
Florentine Wilhelm. Amalie geb. Großmann, Sohn, 
geb. den 6., get. den 13. Oct., Carl Herrmann Alexan⸗ 
der. — Mſtr. Andreas Neundorf, B. u. Tuchfabrikant. 
allh, u. Frn. Chriſtiane Juliane geb. Fritſche, Sohn, 
eb. den 2., get. d. 13. Oct., Andreas Julius. — Mſtr. 
rl Friedr. Moritz Günther, B. Zeug⸗ u. Leinweber 
allh., u. Frn. Joh. Juliane geb. Bruckner, Sohn, geb. 
den 11:, get. den 13. Oct., Carl Friedrich Moritz ( arb 
den 16. Oct.) -— Hrn. Dr. Ernſt Ludw. Wilh. Tillich, 
Oberlehrers an der höheren Buͤrgerſchule allh., u. Irn. 
Concordia Emilie Mathilde geb. Glocke, Sohn, geb. d. 
12.,get. den 13. Oct., Julius Oscar Emil, (ſtarb den 
14. Oct.) — Aug. Ferd. Reichelt, Tuchmachergeſ. allh. 
u. Frn. Joh. Roſine geb. Kretſchmer, Sohn, geb den 
3., get. d. 15. Oct., Ernſt Friedr. Wilh. — Carl Gott: 
lieb Bruckner, Tuchſcheerergeſ. allh., u. Frn. Joh. Chri⸗ 
ſtiane geb. Mühliſch, Tochter, todtgeb. den 10. Det. 
(Getraut.) Carl Friedrich Auguſt Hildebrandt, 
Tuchſcheerergeſ. allh., u. Igfr. Caroline Frieder. Tho⸗ 
maͤ, Joh. Gotthelf Thomas, Nagelſchmiedegeſ allh., 
ehel, aͤlteſte Tochter, getr. den 11. Oct. — Joh. Gott⸗ 
lieb Schlenker, Büchfenmacher in Schönberg, u Saft. 
Joh. Chriſt. Juliane Hutter, Joh. Gottlieb Huͤtter's, 
Inwohn allb., ehel. ältefte Tochter, getr.iden 11. Oct. 
— Hr. Carl Walther, Unteroffizier vom Stamme des 
2. Bataill. (Bunzlauer) 6ten Landwehrregiments, u. 
Chriſtiane Friederike Dorothee Gründel, weil. Johann 
Sam. Gründel's, B. u. Hausbeſ. allh., nachgel, ehel. 
jüngſte Tochter, getr. den 11. Oct. — Mſtr. Adolph 
Helmuth Randig, B. u. Fleiſchhauer allb., u. Soft. 
Alwine Dorothee Specht, Joh. Zacharias Epehrs, 
Hausbeſ., Roth. u. Lohgerb. in Friedersdorf in Sach⸗ 
fen, ehel. aͤlteſte Tochter, getr. den 12. Oct. — Johann 
Traugott Stolze, Nagelſchmiedegeſ, allh., u. Fr. Marie 


Eliſabeth verw. Petzold geb. Hoffmann, weil, Johann 
Gottfr. Petzold's, Inwohn. abe nachgg Wittwe, ge⸗ 
traut den 12. Oct. — Joh. Gottlob Höer, herrſchaftl. 
Schäfer allh., u. Chriftiane Friederike Amalie Luͤtzner, 
Joh. Gottlieb Luͤtzner's. Hauslers u. Schneiders in 
Nieder⸗Sohra, ehel. zweite Tochter, getr. den 12. Oct. 
— Hr. Ernſt Friedr. Michael, Juſtizverweſer in Glo⸗ 

„u, Igft. Sasse Louiſe Leuſchner, weil. Hrn. Joh. 
Cant Gottlieb Leuſchner's, brauber. B. allh., nachgel. 
ebel. einzige Tochter dritter Ehe, jetzt Hrn. Joh. Gott⸗ 
lob Boͤttger's, brauber. B. allh., Pflegetochter, getr. d. 

ct 


3. Oct. 
Geſtorben.) Frau Marie Roſine Kotz geb. 
f, Mſtr. Joh. Gottlieb Kotz's, Huf⸗ u. Waffen⸗ 


ſchmiedes in Troitſchendorf, Wittwe, geſt. den g. 

alt 57 J. — Joh. Georg Be u. Stadtgart 
beſ. allh., u. Frn. Joh. Chriſtiane geb. Deckwerl 
Tochter, Auguſte Clementine, geſt. den 8. Oct, alt 33 
8 M. 8 T. — Ernſt Wilh. Kießling's, B. u. Tu 
chergef. allh., u. Frn. Joh. Eleonore geb. Brix, Sohl 
Rudolph Paul, geſt. den 9. Oct. alt 1 J. 10 M. IL 
— Carl Ernſt Wendler's, Maurergef. allh., u. Fr 
Doroth. Gottliebe geb. Uhlmann, Sohn, Carl Aug! 
geſt. den 11. Oct. alt? M. 14 T. — Friedrich Imi 
nuel Heidrich 's, Tuchmachergeſ. allh., u. Frn. Mat 
Joſephe geb Kindler, Sohn, Ernſt Friedrich, geſt. d 
14. Oct., alt 4 M. 27 T. — Bernhard Eberm 


Inwohn allh., geſt. d. 7. Oct., alt 46 J. 11 M. 16 


Goͤrlitzer hoͤchſter und niedrigſter Getreide = Preis vom 15. Det. 1630. 7 
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Bekanutma chungen. 


Am 15. d. M. iſt aus einem hieſigen Gaſtbofe ein grautuchner Mankel mit Banten Sea 
und Halsſchnur⸗Kragen ohne Auszeichnung entwendet worden. 


Vor dem Ankauf dieſes Manke 


wird hierdurch gewarnt und um Mitwirkung zur Entdeckung des Thaͤters ergebenſt gebeten. 


Goͤrlitz, den 20. Oct. 1840. 


ein leinenes Taſchentuch, ein dergl. Handtuch, gez. mit 
eine bunte Kopfkiſſenzuche, mit einem Loche. — Solches wird zum Behufe der Ermittelung d 
Thaͤters veröffentlicht, auch vor dem Ankauf des Em wendeten gewarnt, N IB} 
Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 

e Lieferung des Fourage⸗Bedürfniſſes für die in Reichenbach und Rauſcha ſtationitten k 
ae A Fk, pro 1841 fol den 30. October c. auh h 
dungen werden, wozu Unternehmer eingeladen werden. 


Görlitz, den 20. Oct. 1840. 


drlig, den 19. October 1840. 
Ans 


vetragenden Obſt⸗ und Graſegarten, in 


Von dem Boden eines hieſigen Hauſes find nachſtehende Sachen entwendet worden: 2 Pa 
baumwollene gewirkte weiße feine Frauenſtrümpfe, gez. U. G, ein weißleinwandnes a 


leihen find ſtets Gelder gegen gute Hypotheken an Pünktlſche 31 
a wi Gentral= A Dop n pünktliche Zin 


Petersgaſſe Nr. 276. 724 
Perkfauf. Ein maſſives Kramhaus mit Ziegeln gedeckt, mit einem 13 Megen Toi 


der Mitte eines ſehr großen und volk reichen Dorfes 


Der Magiſtrat. Polizei verwaltung. 4 


G. B., ein ungezeichnetes feines Mannshem 


er an den Mindeſtſordernden 
Landrätbliches Amt. 
ahler 
Lind mar. 


Königl. 


gentur⸗Comtoir. 


zwi 


Auen und Greifenberg gelegen, iſt Umſtaͤnde halber für den feſtgeſetzten Preis von 550 lhll 


bald zu verkaufen von dem 


Deconom und Commiſſ. Agenten Herold zu Lauban. 


Künftigen Sonntag wird zum Kirmeßſeſte in die Ober⸗Neundorfer Brauerei eingeladen. 


